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0. Projektantrag

Der Forderantrag FA-17718 wurde im Rahmen der Férderrunde 2024/2 NRW bei der
Postcode Lotterie eingereicht und 01/2025 bewilligt.

0.1 Kurzbeschreibung des Projektes

Das ImpulsWerk Minster e.V. mochte federfuhrend ein Modellprojekt zur Partizipation flr
eine gesundheitsfordernde Stadtteilentwicklung umsetzen, welches sich auch auf
andere Stadtteile Uibertragen lasst. Ziel ist es bestehende Bedarfe und Erkenntnisse zu
sammeln, diese mit bedarfsgerechten Mafinahmen und Angeboten zu verbinden und
eine Ubersicht bei nicht Vorhandenem zu schaffen. Hierzu soll eine Vernetzung mit
Initiativen, Vereinen und Engagierten sowie mit der Verwaltung und Politik entstehen.

0.2 Projektbeschreibung

Das ImpulsWerk Munster eV. ist als Stadtteilakteur des Hansa4tels im Rahmen des
Projektes "Gesundheit in der nachhaltigen Stadt, welches federflihrend durch das
Institut flir Geographie und der Stadt Munster gestaltet wird, fest tiber ein installiertes
Gesundheitsforum eingebunden.

Da unser Stadtteilverein einen Schwerpunkt in der Kinder- und Jugendférderung mit
Familienarbeit hat, soll der Projektschwerpunkt auch bei dieser Zielgruppe sein.

Daran anknupfend soll mit diesem Projektantrag eine Vernetzung bestehender
Angebote, Unterstiitzung und vorhandene Ressourcen der lokalen Stadtteilarbeit
verbessert und durch eine tragenden Struktur ausgearbeiteten werden, welche dann als
Praxisbeispiel auf andere Stadtteile Ubertragbar ist.

Der Begriff der Partizipation fiir eine gesundheitsférdernde Stadtteilentwicklung wird
von uns an dieser Stelle sowohl aus der Perspektive der Sozial- und Gesundheits-
wissenschaften betrachtet sowie aber auch im Sinne einer zukunftsorientierten
Stadtentwicklungsplanung und die damit zu betrachtenden Prozesse und
Entscheidungs- und Verfahrenswege. Hierbei steht somit im Sinne eines Empowerments
sowohl das Individuum wie aber auch Institutionen und Multiplikatoren und ggf. die
Stadtverwaltung und Politik im Fokus. Hierzu soll mit dem Instrument von
"Gesundheitslotsen" bereits bedarfsgerechte MalRnahmen und Angebote verbunden
werden.

Um jedoch einer Partizipation auch im Sinne einer Chancengleichheit gerecht zu werden,
ist daruber hinaus ein besonderer Blick an die Lebenswelten von benachteiligten Gruppe
zu legen. Insbesondere mit dem Blick auf Zielgruppen im Stadtteil, welche nicht auf
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entsprechendes Fachwissen, Ressourcen oder Motivation verfligen. Erkenntnisse aus
dem Gesundheitsforum werden hier eingebunden. Um einen Erkenntnis- und
Wissensaustausch und die Forderung der Netzwerkarbeit zu erreichen, sollen vier
Gesundheitslots*Innen entsprechend bei unterschiedlichen Institutionen, Tragern oder
Vereinen angedockt werden, welche durch eine Lotsenkapitan*In angeleitet werden.
Durch ein monatliche Lotsengesprache soll dies erreicht werden.

Der Lotsenkapitan ist flr die Dokumentation zustandig, soll Impulse an die Lotsen
weitergeben und ist ebenso Schnittstelle zu dem Gesundheitsforum (runder Tisch im
Stadtteil), moglichem Quartiersmanagement sowie weiteren Akteuren der stadtischen
Verwaltung und Institutionen sein. Im Sinne einer gleichberechtigten Beteiligung und
Chancen-gleichheit ist dabei zu achten, das der Lotse als neutraler Moderator Auftritt.

0.3 Erwartete Wirkung

Durch eine Installierung von "Gesundsheitslotsen mit einem Lotsenkapitan" wird
erwartetet, das eine Partizipation firr eine gesundheitsfordernde Stadtentwicklung im
Sinne einer Chancengleichheit fiir Kinder- und Jugendliche und deren Familien
beglnstigt wird.

Auch der Grundgedanken fiir eine Ubertragbarkeit auf andere Stadtteile liegt fiir uns in
einer erweiterten Wirksamkeit. Partizipation und die sich daraus ergebene Chancen-
gleicheit kann nur gelingen, indem eine aktive Einbeziehung der Zielgruppe und die
damit verbundenen Akteure stattfindet. Wenn Partizipation meint, dass entsprechend
die Bedarfe und Themen selber formulierten werden, heifl3t dies somit auch, dass
Themen und dadurch erreichbare Ziele erst nachrangig im Prozess benannt werden
konnen bzw. das dies ein zu benennendes Ergebnis und als Gewinn zu bewerten ist.

Um die Realisierung von Partizipation und Chancengleichheit zu erreichen muss das
initiierte Instrument der "Gesundsheitslotsen mit einem Lotsenkapitan® selbst-
verstandlich tberprift werden und durch partizipative Instrumente aus dem Prozess
weiterentwickelt werden. Hierbei sind die Beteiligungsmoglichkeiten und die Zufrieden-
heit der Zielgruppe und Akteure mit dem Prozess im Blick zuhalten und nach Moglich-
keiten zu suchen, diese mit entsprechenden Instrumenten wissenschaftlich zu
evaluieren. Daher ist eine Verknlpfung liber den Lotsenkapitan mit dem
"libergeordneten Projekt" des Instituts flir Geographie und der Stadt Muinster fester
Bestandeteil.

0.3 Geplante Weiterfuhrung des Projektes

Wie bereits in der Beschreibung ausgefuihrt ist das Projekt darauf ausgerichtet ein Instrument zu
schaffen, welches auch auf andere Stadtteile Ubertragbar ist. Zudem ist das ImpulsWerk als



Stadtteilakteuer des Hansa4tels im Rahmen des Projektes "Gesundheit in der nachhaltigen
Stadt" eingebunden.

Die Erkenntnisse und Ergebnisse sollen Uber die geplanten 4 Netzwerktreffen in den Stadtteil

getragen werden und weiter als ein Teil in das installierte stadtteilbezogene Gesundheitsforum
fortgeflihrt werden.

1. Projektverlauf und angedachte Umsetzung
1.1 Initiierung

Um den Projektverlauf und die Umsetzung zu skizzieren, wurde zu Beginn im Verein eine
Projektgruppe mit 3 Personen gebildet, die entsprechend des Forderantrages einen
Projektflyer entwickelte, um zum einen die angestrebte Gruppe von Projektlots*Innen
anzuwerben und zum anderen bei moglichen Akteuren und Projektpartnern im Stadtteil
zu werben. Die Gruppe bestand aus den 2 hauptamtlichen Mitarbeiter*Innen Sina
Hagelschuer (BA Soz.Arb. & Motopadin) und André Schmitz (Dipl. Soz.Pad.) sowie der
Referentin fiir Offentlichkeitsarbeit & Berichterstattung Anna Mohr (BA
Kommunikationswissenschaft)

1.2 Entwicklungs- und Umsetzungphasen

1. ,Bedarfsanalyse“

- Analyse bei Bewohner*innen, die bereits an Akteur*innen angedockt sind
in Bezug auf Gesundheitsforderung (dabei werden stadtische Akteur*innen mitgedacht)
- Bereits vorhandene Daten zusammentragen, um méglichst
ressourcensparend zu arbeiten

- Fragestellung: Wie erreicht man die Menschen, die schwer zu erreichen
sind?

2. Analyse der vorhandenen Ressourcen durch Lots*innen

- Lots*innen als ,,Detektiv*innen®, um bereits vorhandene Ressourcen
ausfindig zu machen und zu mobilisieren

3. Entwicklung von Mallnahmen und Angeboten auf Bedarfe

- Mit bereits vorhandenen Ressourcen werden MaRnahmen entwickelt

4, \lernetzung von Initiativen und Akteur*innen

- Gleichzeitig besteht ein Austausch mit anderen Initiativen und
Akteur*innen (Kitas. Schulen, Vereine) und somit auch ein Austausch tiber das bestehende
Angebot -> mdgl. Weiterflihrung des Gesundheitsforum Hansaviertel

- Zudem Vernetzung mit Politik und Verwaltung

5. Evaluation des Projekts auf Wirksamkeit und Ubertragbarkeit

- Ziel ist es, dass das Modellprojekt eine Partizipation fiir eine gesundheitsfordernde
Stadtentwicklung im Sinne einer Chancengleichheit fiir Kinder und Jugendliche und
deren Familien begtinstigt wird

- Grundgedanke ist eine mogliche Ubertragbarkeit auf andere Zielgruppen und Stadtteile



1.3 Projektflyer
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1.4 Veranderung der angedachten Umsetzung nach fehlender Netzwerkbildung

Der Aufbau von Kooperations- und Netzwerkstrukturen im Stadtteil stellte ein zentrales
Handlungsfeld dar, war im Projektverlauf allerdings auch von spezifischen Hiirden und
Lernprozessen gepragt.

Die Implementierung fester ,Gesundheitslotsinnen® im Viertel, ein urspriingliches
Kernelement der Konzeption, erwies sich in der Praxis als Herausforderung, da
entsprechende Personen nicht im geplanten Rahmen gewonnen werden konnten.
Zudem verhinderten organisatorische Veranderungen bei angedachten Kooperations-
partner dem HansaForum und dem Stadtteilhaus Bennohaus eine projektbezogene
Zusammenarbeit, was eine Anpassung der urspriinglichen Vernetzungsstrategie notig
machte. Erkenntnisse aus Befragungen und Erhebungen, sowie relevante Personen aus
vorherigen Projekten aus dem Stadtteil standen somit nicht zur Verfigung.

1.5 Festhalten an den Zielen

Das Festhalten an den Projektvorhaben eine nachhaltig und gesundheitsfordernde
Stadtentwicklung im Hansaviertel aktiv mitzugestalten steht weiterhin im Fokus. Dabei
stehtim Zentrum das Vorhaben, gezielt auf die alltaglichen Bedurfnisse von Kindern,
Jugendlichen und Familien einzugehen und wirksame MaRRnahmen zur Starkung der
gesundheitlichen Chancengleichheit und Teilhabe zu entwickeln und aufzuzeichnen.
Auch weiterhin setzt das Projekt darauf praxistaugliche Strukturen zu verankern und
zugleich als Ubertragbares Modell fir andere Quartiere dienen zu kénnen.

Lediglich das Vorhaben Angebote im Stadtteil miteinander zu vernetzen kann aus den in
1.4. genannten nicht umgesetzt werden.

1.6 Veranderung der Methoden und Entwicklung neuer Instrumente

Als Reaktion auf die realen Rahmenbedingungen entschied sich das Projektteam fur
einen Anderungs- und Reflexionsprozess: Anstelle durch und mit externen Strukturen den
Prozess zu gestalten, wurden verstarkt die vereinsinternen Ressourcen aktiviert.

Um die Projektziele wie in 1.5 beschrieben zu erreichen, entwickelte sich der Focus auf
Handlungsempfehlungen und Instrumente fiir Akteure sowie Impulsgeber*lnnen im
Stadtteil.

Da Erkenntnisse aus der Zielgruppe aus den beschriebenen Griinden unter 1.4 nicht
verflighar waren, dies aber weiterhin als ein zentrales Vorhaben des Projektes bestand,



lag die Bedarfsabfrage durch einen Fragebogen zunachst im Fokus. Der Fragebogen sollte
dann als Grundlage fur die Entwicklung von Handlungsempfehlungen zur
Implementierung von gesundheitsfordernden MalRnahmen dienen.

Neben einer qualitativen Auswertung der Befragung entschied sich das Projektteam
zudem bereits bestehende Praxis im eigenen Verein sichtbar zu machen, Impulse
aufzuzeichnen und die jeweiligen Instrument zu benennen, womit im Sinne von ,,Best
Practice“ eine Implementierung von Gesundheit beim ImpulsWerk gelungen ist und
welche vergangenen Projekt im Sinne einer gesundheitsfordernde Stadtteilarbeit
umgesetzt wurden. Hier wurde die Kernidee der Lots*innen als Detektiv*Innen zu agieren
beibehalten.

Zudem wurden bestehende Angebotsformate spezifisch modifiziert, um zum einen
bereits in der Projektzeit ein erweitertes Angebot fur die Zielgruppe im Stadtteil zur
Verfligung zu stellen, aber auch um aufzuzeigen, wie praxisnah eine Implementierungin
ein bestehendes Angebot umsetzbar ist.

Insgesamt soll mit der modifizierten Herangehensweise erreicht werden, dass die
Handlungsempfehlungen und Impulse besonders niederschwellig und praxisnahe
ubernommen und umzusetzen sind.

Im Folgendem Kapitel wird die Befragung und die Handlungsempfehlungen im Detail
dargestellt.

2. Modifizierte Projektumsetzung durch Handlungsempfehlungen
und Instrumente fiir ein ,,Gesundes Aufwachsen* im Stadtteil

2.1. Instrument A: Die Bedarfsabfrage (Partizipation im Viertel)
Methodischer Zugang, Bewohner*innen als Expert*innen ihres eigenen Alltags, Zentrale Bedarfsfelder
und ermittelte Bedlirfnisse

Um Ideen und Impulse flr die Gesundheitsférderung in einem Stadtteil in den Blick zu
nehmen und Handlungsempfehlungen fiir Vereine und Akteure im Stadtteil zu
formulieren ist es von Bedeutung, dass die Adressatinnen und die Bewohnerlnnen im
Stadtteil befragt werden. Wie die Adressatinnen Gesundheit definieren, ist subjektiv und
von verschiedenen Faktoren abhangig. Aus diesem Grund ist die Partizipation der
Adressatlnnen von Bedeutung. Mit der Umfrage wollte das Team abfragen, wie die
Familien mit Kindern und Jugendlich Gesundheit definieren, was sie als gesundheitlich
relevant betrachten und welche Stellschrauben im Stadtteil gedreht werden kdnnen um
sich auf den Weg zu einem gesundheitsférdernden Stadtteil zu machen.



2.1.1. Der Fragebogen

Hierzu wurde zusammen mit der Katholischen Hochschule NRW Muinster am Fachbereich
Soziale Arbeit unter Prof. Dr. med. Swantje Notzon durch Mithilfe von der wissen-
schaftlichen Mitarbeiterin Dr. in Milena Jostmeier ein Fragebogen entwickelt.

Um moglichst breit die Befragung im Stadtteil zu platzieren und ansatzweise noch an
einer Vernetzung festzuhalten entschloss sich die Projektgruppe wie folgt die Zielgruppe
zu erreichen:

A.) Reaktivierung eines beliebten Familienbewegungsangebot ,,Sporteln am
Wochenende® im Stadtteil ohne Vereinsbindung durch das ImpulsWerk Mlnster e V.

B.) Aktive Werbung fiir die Umfrage bei allen Mitgliedern online und analog bei allen
Angeboten

C.) Mit Einbinden des Stadtteilsportvereins , Tus Saxonia“bei ihren Mitgliedern

Die Umfrage wurde sowohl digital Giber einen QR- Code als auch analog tiber einen

ausgedruckten Fragebogen zur Verfiigung gestellt und spiegelt verschiedene Themen
wider, die flr eine Gesundheitsférderung von Relevanz sind.

iy,

' Werk Miinsterev.

Gesundheit, Ferien, Bildung
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Du bist gegragl!
Umgrrage 3w Gesund, Augtoachsen & Jeben im \ivud

Als Verein, der Gesundheit in seinem Unternamen trégt, méchten wir verstehen, wie
ihr als Familie im Viertel lebt, was ihr als gesundheitsférdernd empfindet und wie wir
gemeinsam euren Wohnort noch lebenswerter gestalten kénnen. Eure Perspektiven

als Expert:innen eures Alltags sind fiir uns extrem wertvoll und nehmen nur gute 5
Minuten in Anspruch

Einfach den QR-Code scannen und dein Viertel mitgestalten!

Die Befragung ist ein Baustein des Modellprojektes ,Gesund Aufwachsen im
Hansa4tel” und soll Vorschlage fir das kommunale Handlungsprogramm ,Gesunde
Stadt Minster” erarbeiten.

— -

EDEUTSCHEN
DE Durch einen Projektantrag an die PostCodelotterie, wird dieses
ELOTTERIEE | Vorhaben finanziell geférdert. g




9202/ "S19N [ot1[61[81[£][][s][¥][€][2](T]

(813y21m ayas = 0T “S1aydimun 81)10A = T) ¢Sey wa4na ul
»11933PEIS W1 UGS PUN UISYIEMINY PUNSI® BWAYL Sep 3IsI SIYIIM JIM *€

:Japuly |yezuy

:pUasydemIT [yezuy

£¥eYSNERH WAUIS Ul Ayl 3] UBUO0SIdd UI)DIA M YW °T

}]1911PeIS UdJapue WUl Ul USUYOM JIM
alyer g sje Jadue) [] 2uerssiqaz[]
aJyer g sje Jadiusm [[] ¥n9e943p33s ]

(19MBIARSURH W S}1349( JY1 3qd) 9Sue) 3Im °T

apuaIsuaNW-IaMs|INdwi@ojul - apdisusanw-yJamsindw ' mmm
}]Ie-3 SUID SUN }9PUSS JOPO DS DJ9SUnN Jagn auia8 yona Jajwioyul ‘ef sjje4

Zudpam pd1waoyul SunSeayag 19sa1p assiugasiz a1p Jaqn Yyl 1DIYI0

"HopJoya3 Jj21zUeUl

USQBYJOA SISIP PJIM ‘DLI9110T9P0IISOd 3IP U ‘A'D JSISUniy Yomsindw|
won Senjuepyafoid usuld YydinQ "udSqIeID ,,I9ISUN|A IPEIS SPUNSIO“
wwei3oids3unipueH ajeunwiwoy sep anj 33e]ydsI0A )OS pun ,,|93esueH
w1 udsydemyny punsan“ sapafoidijopoy sap uiaisneg uid 3si 3undeuyag alq

JIOAMSM WIDJIXD SUN Jny puIs S3ey)y sana usuul:adx3

S|e UaAIPadsiad 94n7 "UBUUQY U} BISIS J9IMSUDYD] YOOU LOUYOA UdINd
wesuewad Jim aim pun 3apuiydwa pulaplojsiaypunsagd sje Jyi sem 1gaj] [9MSIA
W Y1 DIM ‘UBYDISIIA USYD0W JIM ‘udijiwies pun aydnpuasnr 4apury agan

»]9}eSUBH Wl U3 pun uasysemjny punsan agesjuw

W

funprig ‘usiia Y8YpPUNS29
A'® I91SUNIN JI9M

Y,

\\\\\mnlu////

QA

\\\\\\

HAIYILLOTE 51p younp Paploen

3d0J1S0d
m3HDSLAIAN

e . o

‘N9 J9ISUNN YJamsindw| WoA wea] Jan3

‘awyeuiial ainsa Jnjueq usydljzisy

LU UBRN ]
1ssed Yd1)}9zZ S8 uuam YdI9)|9IA _H_ 2uJad 4yas ‘er _H_

¢uadniareq
NZ 133431\ Wi USUNJISPURIDA U YoNd ‘UB)IDISIOA YdND Ayl }DJUUOY 0T

¢Sep a1em sem -121UUQ) UISPURIDA |9MIBIA WAAND Ul dydes auld Ayl UUa\ 6T

{19MBIN Wi u0gaSuy NZ usuoljewoyu] Ayl JWWONAq JSYOM 8T

:1Y11YydNsaq USAIIRIIU| /2UIDI9A BYDJDM
:us10ga8uy UOA LY aydjam ‘el uuap
91NY2S J3PO e1 1y UOA gletagne auiy [

910qa3uy ¥ S|e Jyaw _H_
9Y20M 31p 230G23UY ¥ SIq € [] SYI0M 31p 30q33UY ZSIq T []

¢81gew)a8aa ay1 3z3nu 3Yd0/ 49p Ul 9)0gaSue}IdZ1944 J)IIA dIM LT
usqo| WNZ us}Q ualn3/ usJaydis ue 3yay s3 ]
pusydIRIsny [
yon3uednz Jayais pun 3 Jyas ]

(auraanyiods ‘azipjdzjog ‘azipjdjards
*g °z) ¢19MBIA W Yond anj usapydnSowsSunSamag alp 4yl 393 49maq M ‘9T



(2nupaiaz ‘ar1sbupsyunynz ‘opyIjuoy 9)pizos
‘wup7 g z) ¢udnse)aq yasiydAsd yona aIp )31IdIA Wi USI0INYRJSSDIIS S IO *ST

H31]0S] Jaya SUN Ud)YN4 JIM “UIN [ ]
asiPMIIRL ]
usuuleqydeN NZ Peuoy uand aqey JIm ‘er ]

{MalSajul Yeydsieqyden 43P Ul pun usWWON]]IM |3JIIA W Ydna 1yi NYnd *vT

j1adns Jim uapuey Suniyeus3 apunsad eway] wnz sydu] pun sddi] ]
U9Z 31Pp YO Y3} Sun ‘ewydpue [
2uJ33 pun 3igew]a3a) UsYd0y JIm ‘er ]

(93yo1499 pun sydeUS) ;UBYI0) NZ punsas Y213] Yond sa }jed ‘€T

(10gabunsbunpjig s -inyny J9po ar0qabupsbunbamag 3 -140ds 310qjypZaq
‘ez)pjdja1ds ‘@bnjysny ‘ewnpg Jysw Yas3pusbngr PoqUILIMYIS *g Z) (19MSIA Wi
SunSamag 4apo SunjoysainieN ‘Sunyelsasyazialg a4nd anj Yona }ya) sem ‘¢t

(S19¥211 94n33 ‘9baminyds

ayo111ypjab ‘sbamppy a4ay2isun *g z) ¢ }eMIIqO 134nd 19q UIPINH S 1919 °TT
Suueysie) /oiny [] AUDHIAYEN JOYIIIUSHO []
gn4nz[7] pesudise] /peiiyeq ]

£M0J ]9MIBIA Wi yonyoesidney yona ay1 38amaq 3IW 0T

dwiniem pun 2331\ wi Lojynyyom 42po -sSuiqai 1ana 3si sep °6

$UBUUQ) UIBP.O) |91IDIA W HIDYPUNSIO 3AN3 3P “AYl JUUDY 24NIP{Y SYI|9M °8

[ot]le][8][2][9]ls]l¥]lellc]I[T]

(puadessontay = QT “WYI91YdS 4y3S = T) (uaramaq
Jwesda3sul |9343IA W USYIT pUN UISYIeMINY SIPUNSIT UID AYI IDPINM M °L

" HI9M YoM 23431/ Wi sun usjyny Jpf“ :zyes uasalp ysne 3SIpuels)|oAIdA g °9

S IOM PIUDIYISIOUID [9IBIA W JdPULY J2IdSUN UISYIDMINY
uapunsab wiaq 31az4ap sun uajyny iy, :zyes uasaip ysne }SIpuels)|onIan anig °S

S HOM DupayISabuIs 193491/ Wi USQaT Uspunsab
Wwiaq 11919 |193U83]3 S]D SUN Usjyny Jip, z3es uasalip 1SIpueIS)|ONIdA aNIg b



Der Fragebogen spiegelt verschiedene Themen wider, die fiir eine Gesundheitsforderung
von Relevanz sind. Der Fragebogen dient als Grundlage fiir die Entwicklung von
Handlungsempfehlungen zur Implementierung von gesundheitsfordernden
MalRnahmen und Strukturen in einem Verein.

Zudem konnen die Empfehlungen auf andere Akteure der Gesundheitsforderung
ubertragen werden. Des Weiteren konnen aus dem Fragebogen weiterflihrende
Mafinahmen entwickelt werden, die innerhalb von Kooperationen und Vernetzungen im
Stadtteil von Relevanz sind. Durch eine gemeinschaftliche und enge Vernetzung eines
Stadtteiles kann Gesundheitsforderung tibergreifend stattfinden. Gesundheitsforderung
sollte nicht nur bei einem Akteur liegen, sondern als Gesamtbild betrachtet werden.

2.1.2. Auswertung der Umfrage

Die Umfrage und Befragung von Familien wurde auch mit Vorgesprachen durch die
wissenschaftliche Kraft Milena Jostmeier im November 2025 entwickelt und im Anschluss
bis Marz 2026 durchgeflihrt. Dies wurde insbesondere bei dem Familienbewegungs-
angebot am Sonntagvormittag bei Nichtmitgliedern umgesetzt aber auch durch
Abfragen bei den vereinseigenen Angeboten im Lauf der Woche erganzt.

1. Wie lange lebt ihr bereits im Hansaviertel?

30

2. Inwelchem Stadtteil wohnt ihr, wenn ihr nicht im Hansaviertel wohnt?

Antworten Anzahl
Aaseestadt 1
Erpho 4
Gremmendorf 1
Hafen 1
Hammerstr. 1
Herz Jesu Viertel 3
Josefviertel 1
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Kreuzviertel 2
Mauritz-Mitte 12
Mauritz West 1
Rumphorst 2
St. Mauritz 7
Sudviertel 1
Telgte 1

3. Wie wichtigist das Thema "Gesund Aufwachsen und Leben im Stadtteil" in eurem Alltag? (1 =
vollig unwichtig, 10 = sehr wichtig)

40
30
20
10
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4. Bitte vervollstandige diesen Satz: "Wir flihlen uns als Elternteil derzeit beim gesunden Leben

im

Viertel eingeschrankt, weil..."

Antworten

Anzahl

Zu viel Verkehr

17

Zu wenig Grunflachen/ Grinpflanzen

Schlechte Infrastruktur

Wenig freie Flachen fur Freizeit und Sport

Zu wenige Sportangebote

Parkende Autos

Wenig Zeit

Larm/ Baustellen

Zu wenig/ teurer Wohnraum

W W wWw w o

Keine Sportangebote bei denen man Kinder mitnehmen kann

—

Wenig Raum fur gemeinsame Aktivitdten mit Kindern

—

13



Schlechter Zustand vom Ostbad 1
Wenig gunstige Sportangebote fir Erwachsene 1
Zu viel 6ffentlicher Drogenkonsum 1
Fehlende Mdglichkeiten 1
Wenig bezahlbare Schwimmkurse flr Kinder 1
Unsichere Radwege 1
Zu wenig Kontakt zu anderen Familien 1
Kein Biomarkt in unmittelbarer Nahe 1

5. Bitte vervollstandige auch diesen Satz: "Wir flihlen uns derzeit beim gesunden Aufwachsen
unserer Kinder im Viertel eingeschrankt, weil..."

Antworten Anzahl
Zu viel Verkehr 16
Keine altersgemaBen Angebote/ lange Wartelisten 6
Zu wenig frei verfugbare Flache/ Grinflache 4
Baustellen/ Larm 4
Viel Mill/ Scherben 3
Wenig gute/ gesunde Angebote und Flachen fur Teenager 3
Schlechte Infrastruktur 2
Zu wenig Kinderrdume flr den Winter 2
Maogliche SchlieBung vom Ostbad 2
Zu wenig Schwimmkurse fur 3-4 Jahre 2
Zu wenig Grunpflanzen 2
Platz und Zeitmangel 2
Zu wenig sichere Radume fur Kinder 2
Unsichere Umgebung am Bahnhof 1
Kein Wald direkt vor der Haustur 1
Wenig Sportangebote an Schulen und Kitas 1
Schwimmkurse ab 10 Jahren 1
Kein Bolzplatz 1
Zu viele Tagestouristen 1
Zu wenig Betreuungsangebote 1

14



Wenig Kitaplatze 1
Wenig Angebote fir Pflanzenkunde/ Gartnern/ Kochen 1
Schlechte Gemeinschaft 1

6. Bitte vervollstandige auch diesen Satz: "Wir flihlen uns im Viertel wohl, weil..."

Antwort Anzahl
Es ist sehr zentral, alles, was wir brauchen, ist gut erreichbar 26
Gute Gemeinschaft 23
Viele Spielplatze 14
Naturnahe Umgebung 10
GroBe Menge an Angeboten 8
Viele Kinder 5
Cafés (mit Platz fur Kinder) 4
Né&he zum Kanal 4
Schwimmangebote/ Ostbad 3
Ruhig 2
Wir fahlen uns sicher 2
Sportplatz (sicher und grin) 2
Orte fir Begegnungen 1
Viele Bewegungsmoglichkeiten 1
Sporteln 1
Schoéner Kindergarten 1
Nachtleben 1
Kultureinrichtungen 1
Moglichkeit zur Entfaltung 1

7. Wie wiirdet ihr ein gesundes Aufwachsen und Leben im Viertel insgesamt bewerten? (1 = sehr

schlecht, 10 = hervorragend)
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8. Welche Akteure kennt ihr, die eure Gesundheit im Viertel fordern kdnnen?

Antwort

Anzahl

ImpulsWerk

17

Sportvereine

13

Familienbildung FriedensstraBBe

-
o

Bennohaus

Aqua vitalis

Schulen/ Kitas

Stadt Minster

Hansaforum

Kreativhaus

Kirchengemeinde

Nachbarschaft/ Freunde/ Zivilgesellschaft

Arzte/ Psychologen/ Krankengymnastik

Fitnessstudios

Sporteln am Sonntag

Cafés

NN WW W W wWw DD

TuS Saxonia

Sid Viertelchen

Freizeitkindertreffs

Ostbad

Politik

B-Side

16



LWL-Lebenshilfe

9. Was ist euer Lieblings- oder Wohlfiihlort im Viertel und warum?

Antwort

Anzahl

Kanal

17

Hafen

Spielplatz Soesterstr.

Wald

Alle Spielplatze

Unser Zuhause/ Wohnkomplex

Hubertispielplatz

Wasserspielplatz

Ostbad

Kanalspielplatz

Eigener Garten

Linnebrinksgarten

B-Side

Bennohaus

Spielplatz am Ostbad

N DN DD O W W Do O

Karateverein

Staufenplatz

Schrebergarten

SchillerstraBe

DortmunderstraBe

Ritterspielplatz Rumphorst

Grine Oase DiepenbrockstraBBe

Kanalspielplatz

Kling Klang Platz Warendorferstr.

Turnhalle Mindenerstr.

Dreiklangcafé

Bilcherei am Hansaplatz

Ostpark

17



Café Wilma

10. Wie bewegt ihr euch hauptsachlich im Viertel fort?

60
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11. Gibt es Hiirden bei eurer Mobilitat? (z.B. unsichere Radwege, gefahrliche Schulwege, teure

Tickets)

Antwort

Anzahl

Unsichere Radwege

14

Viel Verkehr/ Autos

11

Viele Baustellen

—_
o

Parkende Autos auf Gehwegen

Wenige Stellplatze fur Fahrrader

Radwege sind zu eng

Autos fahren zu schnell

Wenige/ Uberflllte/ teure Parkplatze

Viele E-Scooter und Fahrrader stehen im Weg

Wenig Carsharing (fur Familienautos)

Viele Scherben

NN N W W W w| o

Drogenszene

—_k

Larm

—

OPNV ist langsam

Rucksichtslose Radfahrer

Fahrraddiebstahle

OPNV-Nutzung fiir Jugendliche ohne Schiilerticket ist
umsténdlich

Wenige Zebrastreifen

18



12. Was fehlt euch fiir eure Freizeitgestaltung, Naturerholung oder Bewegung im Viertel? (z.B.
Schwimmbad, Jugendtreff, mehr Baume, Ausfliige, Spielplatze, bezahlbare Sport- und
Bewegungsangebote oder Kultur- und Bildungsangebote)

Antwort Anzahl
Gutes Schwimmbad (mit Kinderbereich) 19
B&ume, Wiesen, Begrlinung, offene Flachen 18
Bezahlbare Sport- Bildungs- und Freizeitangebote 9
Park mit modernem Spielplatz/ Wasserspielplatz/ 8
Motorikspielplatz

Bezahlbare/ kinderfreundliche Gastronomie (Kanalpromenade) | 4
Schwimmkurse 3
Offentliche schéne Sport- und FuBballplatze 3
Trimm dich Parkour 3
Familien-/ Kindertreffpunkt indoor im Winter 3
Familienveranstaltungen/ Feste 2
Tiere 1
Skateanlage 1
Naturnahe Freizeitangebote fur Kinder unter 3 Jahren 1
Kindertreff 0-6 Jahre 1
Stiller Wald 1
Mehr Theaterangebote flr Kinder 1
Attraktive Treffpunkte flr Jugendliche 1
FuBball ab 3 Jahren 1
Beleuchtung auf Spielplatzen 1
Verkehrsberuhigte Bereiche 1
Barrierefreie Flachen 1
Projekte zum Klimaschutz 1

13. Fallt es euch leicht gesund zu kochen? (Snacks und Gerichte)
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14. Fuhlt ihr euch im Viertel willkommen und in der Nachbarschaft integriert?

50
40
30

15. Gibt es Stressfaktoren im Viertel, die euch psychisch belasten? (z.B. Larm, soziale Konflikte,

Zukunftsangste, Zeitdruck)

Antwort

Anzahl

Hohe Mietkosten und andere Geldsorgen

15

Zu viel Verkehr

15

Larm

—_
w

Zeitdruck (Beruf, Kinder, Schulstress)

Baustellen

Drogenkonsum am Bremerplatz

Zukunftséngste

Partylarm

Dreck, Mull, Scherben, Hundekot

Einbriche und Diebstahle

Wenig grune Flachen

Wenig sichere Radwege

Isolationsgefunhl

Unfreundliche Nachbarn

N DN DD W W o o0 | ©
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Wenig Bolzplatze 1
Kinderbetreuung 1
Kinder 1
Rauch 1
Soziale Konflikte 1
Wenig Eisdielen 1

16. Wie bewertet ihr die Bewegungsmoglichkeiten fiir euch im Viertel? (z.B. Spielplatze,
Bolzplatze, Sportvereine)
30

20

17a. Wie viele Freizeitangebote in der Woche nutzt ihr regelmalig?
40
30
20

17b. Welche Art von Angeboten nutzt ihr? (wenn ihr welche nutzt)

Antwort Anzahl
Turnen (z.B. ImpulsWerk) 30
Schwimmen 25
Sporteln 15
Spielplatze 9
Musikangebote 8
Sportkurse 7

21



17c. Wel

FuBball

Ballett/ Tanzen

Yoga

Parcours/ Tricking

Reiten

Jugendtreff von der Kirche

Trampolin

Kulturveranstaltungen/ Kino

N NN W W W Ww| s~

Handball

Blcherei

Fitnessstudio

Familienbildungskurse

Sprachkurs

Ehrenamt

Spielgruppe

Judo

che Vereine/ Initiativen besucht ihr? (wenn ihr welche besucht)

Antwort

Anzahl

ImpulsWerk

N
©

Familienbildung FriedensstraBe

TG Minster

Aqua maris

Munster 08

Fitnessstudios (McFit)

TuS Saxonia

Sporteln am Wochenende

Blcherei

Kreativhaus

NN DD NN W W W w | w

Musikschule

—

Aqua Vitalis

—

DLRG

—

22



Pipho Jugend

SEHT

Atlantis

Judo TG

Sportbildungswerk

Weltladen

Kirche

Maitri

Kirche

18. Woher bekommt ihr Informationen zu Angeboten im Viertel?

Antwort Anzahl
Internet (z.B. Ultimo, nebenan.de) 31
Kontakte 29
Soziale Medien 19
Aushange 12
Werbeprospekte/ Flyer 9
Kita/ Schule 4
Zeitung 3
E-Mail-Verteiler 3
19. Wenn ihr eine Sache in eurem Viertel verandern kdnntet - was ware das?
Antwort Anzahl
Weniger Verkehr 11
Mehr Grunflachen/ Badume 6
Mehr Aufenthaltsflachen/ Parks 6
Mehr/ gunstigerer Wohnraum 5
Radwege Optimieren 4
Wollbeckerstr. Als Verkehrsberuhigte Zone 3
Bessere Verkehrsfiihrung 3
Weniger Baustellen 3
Mehr Cafés mit DrauBenbereich fir Kinder 3
Bessere Gemeinschaft 2

23



Parkverbote strenger Gberprifen/ Parken teurer machen 2
Mehr Sitzmdglichkeiten 2
Sport/ Raume fur Eltern und Kinder 2
Guter Bolzplatz 2
Hansaplatz attraktiver gestalten 2
Teenie-Treff drauB3en 1
Mehr verfugbare Babysitter 1
Projekttage zur Gesundheit und Bewegung im Bennohaus | 1
Platze fur verschiedene Generationen 1
Regeln fir Lastenrader 1
EinbahnstraBen 1
Saubere Spielplatze 1
Schneller grine FuBgangerampeln 1
Weniger Larm 1
Gestunderes Essen in Schulen 1
Weniger Junkies 1
Tanz- und Musikangebote fur U3 1
Umweltprojekte fur Kinder 1
Mehr freie Platze in Kinderkursen 1
Schwimmbad 1
Ballschule 1
Mehr Standplatze fur Fahrrader 1
Mehr Sauberkeit 1

20. Konntet ihr euch vorstellen, euch an Veranderungen im Viertel zu beteiligen?

50
40
30
20
10



2.1.3. Qualitative Bewertung der Umfrage

Gesundheit fiir die Familien im Stadtteil spielt eine hohe Relevanz

Zu Beginn lasst sich festhalten, dass der Fragebogen verdeutlicht, dass das Thema
Gesundheit flir die Familien im Stadtteil eine hohe Relevanz besitzt. Sie spiegelt sich in
verschiedenen Bereichen im Familienalltag wider.

Folgende Schwerpunktthemen im Bereich Gesundheit im Stadtteil lassen sich
herausstellen: Mobilitdt und Verkehr - Griinfldchen und Orte im Stadtteil - Vernetzung,
Austausch und Nachbarschaft - Angebote

Es wird deutlich, dass bereits viele Familien Freizeitangebote nutzen und regelmaRig
besuchen. Die Freizeitangebote konzentrieren sich vor allem auf Bewegungsangebote
und kulturelle Angebote.

Wohnungsnahe Angebote habe eine Relevanz

Die Familien nutzen viele Institutionen im Stadtteil. Dadurch wird deutlich, dass
wohnungsnahe Angebote eine Relevanz haben. Kurze Wege zu den Angeboten sowie
einfache Erreichbarkeit mit dem Fahrrad oder zu Ful} sind wichtig fur die

Familien. Das wirkt ebenfalls gesundheitsfordernd, da die Familien sich aktiv drauf3en
bewegen und korperlich aktiv sind. Es ist zu beachten, dass die Akteure von den
Freizeitangeboten nicht unmittelbar als Akteure der Gesundheitsforderung gesehen
werden.

Aus diesem Grund ist es von Bedeutung, dass sich Vereine und Akteure im Stadtteil
bewusst auf den Weg machen und das Thema Gesundheit ganzheitlich mitdenken und in
der alltaglichen Arbeit fordern.

Potenzial von KiTas, Familienzentren, Schulen und Offenen Ganztagen

In diesem Zusammenhang lasst sich herausstellen, dass bei der Frage: “Welche Akteure
kennt ihr, die eure Gesundheit im Viertel fordern kdnnen?” nur mit wenigen Antworten
Schulen und KiTas benannt werden. Das Potenzial von KiTas, Familienzentren, Schulen
und Offenen Ganztagen in Bezug auf eine ganzheitliche Gesundheitsforderung ist in
der Planung von Angeboten mit besonderer Relevanz zu betrachten.

In den Einrichtungen finden sich Kinder und Jugendliche sowie Familien aus dem Viertel
zusammen. Die Kinder und Jugendlichen verbringen dort viel Zeit und die Systeme
stellen eine Lebenswelt dar. Um einen Stadtteil gesund zu gestalten und ein gesundes
Aufwachsen zu ermoglichen, sollten diese Systeme immer mitgedacht werden.

Durch spezielle Angebote (Gesundheitstage; Gesundheitswochen; Arbeitsgemein-
schaften; Angebote im Bereich, Ernahrung, Entspannung und Bewegung oder Zeiten im
Unterricht) kann eine Gesundheitsforderung bei allen Kindern und Jugendlichen
ermoglicht werden.

25



Niederschwellige Angebote anbieten

Eine Gesundheitsforderung sollte nicht von soziobkonomischen, sozialen oder privaten
Strukturen abhangig sein, sondern gesamtgesellschaftlich betrachtet werden. Demnach
ist es eine Aufgabe von KiTas, Familienzentren, Schulen und Offenen Ganztagen.

Die Systeme konnen sich die Unterstlitzung von Expertinnen im Stadtteil hinzuziehen,
um eine ganzheitliche Gesundheitsforderung abzubilden. Da liegt die Verantwortung
auch bei den Vereinen und Institutionen im Stadtteil in Kooperation und Vernetzung zu
gehen, um niederschwellige Angebote durchzufiihren. Gesundheitsforderung sollte leicht
zuganglich und umfassend stattfinden.

Gemeinschaftliche Strukturen fordern

In dem Fragebogen wird deutlich, dass den Familien eine Gemeinschaft und
Nachbarschaft wichtig sind. Gemeinschaftliche Strukturen férdern ein
Zugehorigkeitsgefuhl im Viertel und steigern die mentale und psychosoziale Gesundheit
von Familien. Durch Angebote im Stadtteil, wie Viertelfeste, Angebote in den
Einrichtungen oder offene Angebote an 6ffentlichen Orten kann ein Raum fur Austausch
und Vernetzung gedffnet werden.

Raume, Griinflachen und sichere Orte

In dem Fragebogen wird deutlich, dass es den Familien an Raumen, Grunflachen und
sicheren Orten fehlt, wo die Kinder, Jugendliche und Familien sich aufhalten kdnnen. Es
bedarf einer Vernetzung mit dem Grunflachenamt der Stadt Miinster, der Politik und der
Stadtplanung, um Raume und Orte zu schaffen, die die Familien aufsuchen. Vorhandene
Flachen sollten Uberprift und gestaltet werden. In diesem Zusammenhang ist eine aktive
Mitarbeit mit den Familien von Relevanz, um Orte bedarfsgerecht zu gestalten. Da sich
die meisten Familien mit dem Fahrrad, zu Fuld oder mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln
fortbewegen, ist es von Bedeutung, die Wege und die Infrastruktur dementsprechend zu
gestalten, damit diese sicher und gut nutzbar sind. Dadurch bewegen sich die Familien
draufden, sind aktiv und schonen die Umwelt, wodurch ein gesundheitlicher Vorteil
entsteht. Zusammenfassend lasst sich feststellen, dass die Gesundheitsférderung im
Stadtteil von hoher Bedeutung ist.

Akteure im Stadtteil zusammenarbeiten

Die Familien haben viele Ideen in dem Zusammenhang und es ist von Bedeutung, dass
verschiedene Akteure im Stadtteil zusammenarbeiten, um eine ganzheitliche
Gesundheitsforderung zu forcieren. Die einzelnen Akteure mussen sich auf den Weg
machen, neue Ideen zu entwickeln, Angebote auszubauen und strukturell in den Alltag
und die Lebenswelten einzubauen.

Partizipation von den Familien, Kindern und Jugendlichen mitdenken
Die Partizipation von den Familien, Kindern und Jugendlichen sollte mitbedacht werden,
um die Gesundheitsforderung orientiert an den Adressant*innen zu gestalten. Es sollten
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Orte und Raume aufgesucht werden, wo viele Menschen erreicht werden und einen
Zugang haben.

Vereinen im Viertel wird ein zentrale Rolle zugespielt

Anhand der Bedarfsabfrage wird deutlich, dass Vereine im Viertel eine zentrale Rolle in
der Gesundheitsforderung spielen. Die Vereine sollten ihre Rolle in der Gesundheits-
forderung sehen und versuchen einzelne Teile und Bedarfe abzudecken. Eine
gesundheitsfordernde Vereinsstruktur kann nicht unmittelbar erfolgen. Die Vereine
konnen sich aber auf den Weg machen und Teilbereiche im Verein scannen, umgestalten
oder Impulse in den Verein integrieren, um gesundheitsfordernd zu handeln.

Befragung bietet Grundlage fiir Handlungsempfehlungen und Impulse

Um den Bedarfen der Familien gerecht zu werden und handlungsfahig zu sein, wurden
auf Grundlage der Bedarfsabfrage und internen und langjahrigen Vereinsstrukturen des
ImpulsWerk Munster e.V. folgende Handlungsempfehlungen und Impulse zur
Implementierung von Gesundheitsforderung im Verein und Organisationen im nachsten
Unterkapitel unter 2.2 zusammengestellt.

2.2. Instrument B: Implementierung von Gesundheit in der BNE des Vereins
strukturelle Verankerung, Beitragssystem etc., Alltagsentlastung Familien durch
flexible Zeiten etc.

Im Folgenden werden Impulse und Handlungsempfehlungen fiir eine Implementierung
von Gesundheitsforderung zusammengestellt. Zu Beginn werden Oberthemen darge-
stellt; im weiteren Verlauf werden dann konkrete Impulse zusammengefasst, die einen
praxisnahen Einstieg fur eine Implementierung ermoglichen.

Es lasst sich herausstellen, dass ein (Sport-)Verein nicht ausschlieflich ein Ort fiir
Training und Férderung der sportlichen Aktivitat ist sondern auch Teil der Lebenswelt der
Adressatinnen und somit ein Akteur im Stadtteil ist.

Strukturelle Verankerung

Um Gesundheit strukturell zu verankern, ist es von Bedeutung, dass der Gesundheits-
begriff definiert und in das Leitbild eingefligt wird. Der Gesundheitsbegriff muss
strukturell definiert und von Mitarbeiterlnnen und dem Team getragen und gelebt
werden. Dabei stellt die Gesundheitsforderung einen Teil der taglichen Arbeit dar und
spiegelt sich in einzelnen Angeboten wider. Das ganzheitliche Verstandnis von
Gesundheit ist in den Praventionsrichtlinien, dem Verhaltenskodex und den
Ubungsleiterinnen Manualen fest verankert und sollte von allen aktiven Personen im
Verein getragen werden. Durch eine regelmaRige Reflexion und Sichtbarkeit innerhalb
des Vereins wird ein aktuelles Verstandnis von Gesundheit projiziert und entsprechend
kann der Verein auch in den Stadtteil wirken.
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Angebote im Verein/ Gestaltung von Wohlfiihlorte

Der Verein sollte ein Wohlfiihlort flir die Adressatinnen sein. Der Kontakt, die Absprachen
und die Erreichbarkeit des Vereins sollten sich an den Adressatinnen orientieren. Auch
innerhalb der Angebote sollten Zeiten und Raume fiir eine Gesundheitsforderung
geschaffen werden. Dadurch fuhlen sich die Adressatinnen gesehen und die mentale und
psychosoziale Gesundheit wird gefordert.

Durch regelmaRige Abfragen kdnnen Bedarfe ermittelt und im Verein umgesetzt werden.
Die Ideen und Wiinsche der Mitglieder sind von besonderer Bedeutung. Durch eine aktive
Partizipation im Verein fiihlen die Adressatinnen sich gesehen und willkommen und
haben die Chance den Stadtteil (ihren Wohnort/ ihr Wohnumfeld) aktiv mitzugestalten.
Das fordert das subjektive Gesundheitsempfinden. Zudem steigert dies die Motivation
und das Dranbleiben an Aktivitat und der Bewegungsfreude.

Gesundheitsforderung von dem Team

Das Verstandnis von Gesundheit ist allgegenwartig und sollte auch innerhalb des Teams
eine Rolle spielen. Ein gesundes Team kann Gesundheit weitertragen. Die Haltung und
das Rollenselbstbild wird gestarkt und kann authentisch an die Adressatinnen weiter
getragen werden.

Zeit ohne sportliche Funktionalitat

Durch gezielte Angebote und Zeiten innerhalb von geplanten Angeboten kdnnen Raume
geschaffen werden, wo sich die Teilnehmenden wohlfiihlen und wo auch aufderhalb des
konkreten Angebotes Wohlbefinden geférdert werden kann. Sich Wohlfiihlen ist ein
relevanter Punkt im Abbau von Stress, welches oft von begleitenden Eltern erlebt wird.
Nicht selten ubertragt sich das Empfinden dann auf die Kinder, bis dahin dass Eltern aber
auch Kinder in einem zu eng gestecktem Rahmen Bewegungsangebote abbrechen oder
gar bereits im Vorfeld meiden.

Raum fiir Austausch und Erlebnisse innerhalb der Gemeinschaft bieten

Durch offene Umkleiden, Zeiten vor und nach dem Angebot fiir Snack-Pausen, Gesprache
und offene Spiel- und Bewegungsangebote kdnnen bei den Teilnehmerinnen und den
begleitenden Eltern unabhangig von der konkreten sportlichen Funktionalitat positive
Erlebnisse, Freude und Motivation in und fur die Gemeinschaft geférdert werden.

Vor oder nach den Angeboten konnen die Teilnehmerlnnen eine ExtraZeit Bewegung
nutzen, um ihren eigenen Interessen und Ideen nachzugehen ohne eine konkrete
sportliche Funktionalitat. Dies fordert, dass die Adressatinnen ein Zugehorigkeitsgefiihl
erfahren und sich als Teil einer Gemeinschaft sehen. Dies flihrt dazu, dass Stress gesenkt
wird und psychosoziale Ressourcen gesteigert werden.

Dies kann unterstutzend von dem Team begleitet werden durch gezielte Moderation und
Gestaltung der Zeiten und Raume.
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Freiraum fiir Gesundheitsforderung bewuBt gestalten

Innerhalb von konkreten Angeboten, die die Gesundheit fordern, sollen Freiraume fiir die
Adressatinnen gestaltet werden, damit diese sich entwickeln und ihr eigenes und
individuelles Gesundheitsverstandnis herausstellen kénnen. Diese Freiraume werden
durch das Team begleitet und mitgestaltet. Das Team agiert als Gesundheitsgestalterin
und Begleiterln.

Resilienz ganzheitlich fordern

Somit wird wahrend Bewegungsangeboten nicht ausschlieRlich die korperliche
Gesundheit gefordert, sondern auch weitere vielfaltige Kompetenzen, die fiir die
Gesundheit relevant sind. Die Adressatinnen starken ihre Problemlésungskompetenz
und die Stressbewaltigung, es entsteht ein Zugehorigkeitsgefiihl und die Angebote
sollten die Starken und die Ressourcen der Adressatinnen herausstellen. Die Forderung
der Resilienz steht im Fokus.

Familienfreundliche Angebote gestalten erhoht die Akzeptanz

Durch eine ganzheitliche Betrachtung von Systemen, in denen sich die Teilnehmerinnen
bewegen, ist es zentral das Angebote an die Systeme angepasst sind und moglichst
niederschwellig gestaltet werden. Dabei ist es wichtig, mit den Teilnehmerlnnen und den
Bezugspersonen in den Austausch zu gehen und die Angebote Adressatinnen orientiert
zu gestalten. Dadurch werden die familiaren Herausforderungen zur Teilnahme
abgebaut, da die Angebote sich einfacher in den Familienalltag integrieren lassen.

Gesundheit und BNE Zusammendenken

Der Aspekt der Gesundheitsforderung lasst sich mit dem Leitbild von BNE verkniipfen
und im Verein verankern. Der Leitgedanke von BNE geht einher mit einem
Gesundheitsverstandnis, welches zukunftsorientiert ist. Die Gesundheit von den
Adressatinnen soll nachhaltig positiv begleitet und unterstiitzt werden. Durch ein
ressourcenbewusstes Handeln und Arbeiten kdnnen die Angebote entsprechend
gestaltet werden.

Ernahrung im Verein - Querschnittsthema in der Vereinsarbeit

Eine spezifische Betrachtung auf die Ernahrung findet oft zunachst nicht direkt bei
Vereinen mit angebotsspezifischen Formaten statt. Dennoch kommt man in der
Vereinsarbeit bei fast jeder geselligen Aktion mit Ernahrungsthemen in Verbindung. Im
Sinne einer aktiven Rolle als Akteur einer ganzheitlichen Gesundheitsforerung gehort
somit der Fokus neben Bewegung, Entspannung auch die Erndhrung ebenso dazu.
Vereinsfeste, Ferienfreizeiten oder Snacks in den Umkleiden bieten gute Moglichkeiten
aktiv zu werden und somit auch als Akteur einer Ernahrungsbildung im Sinne einer
zeitgemalden in der Kinder- & Jugendforderung zu werden.
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Analoge Erfahrungswelten statt digitale Raume bieten

Gegen die sich immer starker zeigenden negativen Folgen des Medienkonsums und
Verweilen in digitalen Raumen verfliigen die Vereine im Stadtteil Angebotsformate die
ausgleichend und entgegen wirken kdnnen. Im Sinne einer Gesundheitsférderung sollte
diese Chance genutzt werden um analoge Erfahrungswelten anzubieten. Durch die
Korperlichkeit der Bewegung und die Moglichkeit Kindern und Jugendlichen mit
angebotsspezifischen Formaten mit einem hohen Aufforderungscharakter anzubieten,
kdonnen Vereine wichtige Akteuere bei der bestehenden Herausforderung sein.

Psychomotorik und Breitensport als gute Konzepte fiir eine Gesundheitsforderung
Insbesondere die Psychomotorik und der Grundgedanke des Breitensports mit ihren
Grundsatze einer ganzheitlichen Betrachtung, biete hier gute Moglichkeit, wahrend rein
sportspezifischen Wettkampfangebot mit ihren starren Regelwerken selten einer
ganzheitlichen Gesundheitsforderung gerecht werden.

Das Verstandnis von Bewegung und Gesundheit sollte sich an diesen ganzheitlichen
Grundgedanken orientieren. Dabei ist es von Bedeutung, dass die Lebenswelt der
Adressatinnen mitgedacht wird, Wissen tber die Entwicklung der Adressatinnen
vorhanden ist, um alters- und entwicklungsspezifische Angebote gestalten zu kdnnen.
Durch entsprechend gedachte Angebote konnen die Adressatinnen ihre personalen und
sozialen Ressourcen ausbauen und ihre Resilienz starken.

Schutzraume fiir Kinder- & Jugendliche bieten - Kinder stark machen

Durch spezifische Bewegungsangebote und Raume praventiv Kinder und Jugendlichen
in lhren Herausforderung zu starken und weitere gesundheitsfordernde Impulse in den
Lebenswelten der Heranwachsenden im Stadtteil zu installieren. Hierbei gilt es auch
Schutzraume zu bieten und eine Alternative zu Fitnessstudios und gewinnorientierten
Kursanbietern sichtbar zu machen.

Schutzkonzepte im Verein nutzen um ganzheitlicher Gesundheitsforderung zu denken
Die Schutzkonzepte zur Pravention sexueller Gewalt (PSG) biete die Moglichkeit
ganzheitlicher sich mit einem ,Wohlfihlort“ und eine Umgebung die Kinder und
Jugendliche starkt und Impulse flir eine gesundheitsfordernde Vereinsarbeit bietet
auseinander zusetzen und in die Strukturen z.B. durch einen Handlungskodex mit
einzuweben.

Gesundheitsrelevantes Verstandnis bei Akteueren und Entscheidungstragern pragen

Durch gezielte Fort- und Weiterbildung innerhalb des Teams kann ein gemeinsames
Grundlagenwissen geschaffen werden, wodurch die Gesundheitsforderung und die
ganzheitliche Orientierung innerhalb des Teams und Entscheidungstragern an den

Werten und Ideen des Vereins angepasst werden kann.
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Zusammenfassende Darstellung von Handlungsempfehlungen und Impulse fiir eine
Implementierung von Gesundheitsforderung im Verein:

Implementierung von Gesundheitsférdernde Impuls/ Handlungsempfehlung
Gesundheit im Verein- | Relevanz
Stellschraube
Definition von Um Gesundheit - Wie wird Gesundheit
Gesundheit im Verein strukturell zu verankern, definiert?
ist es von Bedeutung, - Was bedeutet fur uns als
dass der Team und Verein
Gesundheitsbegriff Gesundheit?
definiert und in das - Wie beschreiben die
Leitbild eingefligt wird. Mitglieder Gesundheit?
- Welche

gesundheitsfordernden
Strukturen gibt es schon im

Verein?
strukturelle Der Gesundheitsbegriff - Erstellung von
Verankerung muss strukturell definiert Praventionsrichtlinien (PSG)
werden und von - Erstellung von einem
Mitarbeiterlnnen und Verhaltenskodex far

dem Team getragen und
gelebt werden. Dabei
stellt die
Gesundheitsforderung
einen Teil der taglichen
Arbeit dar und spiegelt
sich in einzelnen
Angeboten wider.

Ubungsleiterinnen

- Erstellung von Manualen fur
die Ubungsleiterlnnen fir die
verschiedenen Angeboten

- Festlegung von regelmafigen
Reflexion Terminen

Strukturen in der
Mitgliederlnnen
Verwaltung

Die
Mitgliederverwaltung
gestaltet die finanziellen
Mittel und die Strukturen
im Verein. Durch faire
und durchdachte
Beitrage kdnnen
finanzielle Belastungen
gesenkt werden. Das
reduziert Stress bei den
Adressatinnen. Eine
niederschwellige
Kommunikation

- Die Beitragstabelle ist an die
Bedarfe und die
Adressatinnen angepasst
(Beitrage werden aufgeteilt,
es gibt Beitrage fur Familien,
Geschwisterkinder, mehrere
Angebote werden gunstiger)

- Unterstutzende
Finanzierungen werden
genutzt (Mlnsterland Karte,
Projekte, Férderungen)

- Es werden Forderantrage
gestellt um verschiedene
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erleichtert den Zugang
zu den Angeboten.

Angebote finanziell zu
unterstutzen

Der Verein bestimmt feste
Ansprechpartnerinnen flr
bestimmte Aufgabenbereiche/
Angebote

Die Ubungsleiterinnen
nehmen regelmafig an
internen und externen Fort-
und Weiterbildungen teil

Die Mitgliederlnnen und
Adressatinnen werden
regelmalflig Uber Neuigkeiten
im und Uber den Verein
informiert (Rundmail, Beitrage
auf der Internetseite, Plakate,
Flyer weitere Kanale)
Neuigkeiten und Angebote
werden im Stadtteil mithilfe
von Plakaten verteilt und
niederschwellig an die
Adressatinnen herangetragen
Die Internetseite wird
regelmalflig aktualisiert und ist
gut und einfach strukturiert

Gestaltung von
Wohlfuhlraumen

Um sich auch aulRerhalb
des Angebotes gesund
zu fuhlen, ist der Aspekt
des Wohlflihlens von
einer besonderen
Bedeutung. Dadurch
wird bei den
Adressatinnen Stress
reduziert, sie kbnnen
soziale und personale
Ressourcen ausbauen
und starken ihre
mentale Gesundheit.

Beziehungsgestaltung
innerhalb des Angebotes
durch Gesprache und Zeit fur
einen gemeinsamen
Austausch

Eine regelmalig stattfindende
Mitgliederversammlung, die
an den Alltag von den
Mitgliedern angepasst ist
(Uhrzeit, Ort und
Betreuungsangebot
mitdenken)

Planung von besonderen
Aktionen oder Treffen im
Stadtteil

Gestaltung von
Wohlfuhlrdaumen oder
Aktionen innerhalb des
Angebotes: Kaffeestation in
der Turnhalle fur die Eltern/
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Bezugspersonen, Spiele fur
die Geschwisterkinder,
gepflegte Sanitaranlagen,
Informationen von anderen
vereinen oder relevante/
interessante Informationen
aus dem Viertel

Partizipation und aktive
Gestaltung des
Vereinslebens

Durch eine aktive
Partizipation im Verein
fuhlen die
Adressatinnen sich
gesehen und haben die
Chance den Stadtteil
(ihren Wohnort/ ihr
Wohnumfeld) aktiv
mitzugestalten. Das
fordert das subjektive
Gesundheitsempfinden.

Erstellung einer
Bedarfsabfrage fir spezielle
Angebote oder den Verein-
niederschwellig Uber einen
Flyer oder einen QR-Code
Folgende Themen sind flr
eine bedarfsgerechte
Angebotsplanung relevant:
Orte, Uhrzeiten, Wochentage,
Angebotsstruktur, Zugang,
Betreuung, Anbindung an
andere Organisationen
(Schule oder KiTa)

Gesundheitsférderung
von dem Team

Das Verstandnis von
Gesundheit ist
allgegenwartig und
sollte auch innerhalb
des Teams eine Rolle
spielen. Ein gesundes
Team kann Gesundheit
weitertragen

Planung von regelmafigen
Reflexionsgesprachen
Planung von Team- Treffen
fur einen fachlichen
Austausch

Planung von besonderen
Aktionen fur das Team zur
Wertschatzung der Arbeit
Transparente und faire
Bezahlung von
Ubungsleiterinnen- Erstellung
von einer frei zuganglichen
Tabelle

Festlegung von
Ansprechpersonen und eine
regelmafige Erreichbarkeit
Informationen Uber Fort- und
Weiterbildungsmaoglichkeiten
Zugang zu Literatur und
Quellen in Bezug auf die
Angebote

Zeit ohne sportliche
Funktionalitat

Durch gezielte
Angebote und Zeiten
innerhalb von geplanten

Die Umkleideraume kdnnen
bereits einige Minuten vor
dem Angebot gedffnet
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Angeboten kdnnen
Raume geschaffen
werden, wo sich die
Teilnehmenden wohl
fuhlen und auf3erhalb
des konkreten
Angebotes die
Gesundheit fordern
kénnen. Sich wohlfihlen
ist ein groRer Punkt in
der
Gesundheitsforderung.
Die Zeiten sollten von
dem Team begleitet und
durch gezielte
Moderation und
Gestaltung der Raume
unterstltzt werden.

werden. Dadurch entsteht ein
entspanntes Ankommen. Die
Adressatinnen kdnnen sich
die Zeit nehmen, die sie
bendtigen. Eine Gleitzeit
macht das Angebot flexibler.
Die Umkleideraume kénnen
vor und nach dem Angebot
fur Snack-Pausen und
gemeinsame Gesprache
genutzt werden. Wenn die
Raume nach dem Angebot
geodffnet bleiben kdnnen die
Adressatinnen noch etwas
essen, sich austauschen,
Verbindungen knipfen und
Uber das Angebot hinaus in
Kontakt kommen. Das kann
zu Vernetzungen im Stadtteil
fihren, wodurch der Stadtteil
von den Familien als
Wohlfuihlort wahrgenommen
werden kann. Da sie in einer
grolen Stadt Kontakte finden
und im Stadstteil pflegen.
Planung von Zeiten fir:
ExtraZeit Bewegung. Vor
oder nach dem konkreten
Angebot bekommen die
Adressatlnnen 15 Minuten
ExtraZeit fur individuelle
Bewegungen, Spiel und
Austausch. In der Zeit steht
kein konkretes Ziel im Fokus
oder das jeweilige Angebot.
Die Adressatinnen kdnnen
kreativ werden, neue Spiele
entwickeln, nach ihrem
Bedurfnis heraus handeln
und sich bewegen. In dieser
Zeit entstehen auch
Verbindungen und Kontakte
werden hergestellt und
gepflegt.

Gestaltung von offenen
Formaten. Durch offene
Angebote werden den
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Adressatlnnen flexible und
ungebundene Zeiten im Alltag
angeboten, die sie frei
nutzen konnen. Das Angebot
ist niederschwellig und frei
zuganglich.

familienfreundliche/
ganzheitliche Angebote

Durch eine
ganzheitliche
Betrachtung von
Systemen, in denen
sich die
Teilnehmerlnnen
bewegen, ist es zentral,
dass Angebot an die
Systeme angepasst
sind und moglichst
niederschwellig
gestaltet werden. Dabei
ist es wichtig, mit den
Teilnehmerlnnen und
den Bezugspersonen in
den Austausch zu
gehen und die
Angebote
adressatinnen orientiert
zu gestalten.

Uhrzeiten

Raume

Angebotsideen und
Angebotsformate

Bedarfe von Familien/
Kindern und Jugendlichen
Es kdnnen Angebote fur die
ganze Familie gestaltet
werden

Angebote fur
Geschwisterkinder kdnnen
parallel oder zeitlich
aufeinander abgestimmt
stattfinden

Es kdnnen
generationsubergreifende
Angebote geplant werden
(Eltern-Kind; GroRReltern-Kind)
Die Angebote finden an
verschiedenen zuganglichen
Orten statt im Stadtteil

Die Angebote kdnnen an
System andocken, wodurch
eine Vernetzung im Stadtteil
stattfinden kann (Schule,
KiTa)

Gestaltung von inklusiven
und offenen Angeboten

Gesundheit und BNE

Der Aspekt der
Gesundheitsforderung
lasst sich mit dem
Leitbild von BNE
verknipfen und im
Verein verankern. Der
Leitgedanke von BNE
geht einher mit einem
Gesundheitsverstandnis
, welches
zukunftsorientiert ist.

Transportwege und Wege
innerhalb der Arbeit werden
klimaneutral gestaltet mit dem
Rad oder dem Bus

Ausfliige oder besonder
Programmpunkte werden
stadtteilnah oder klimaneutral
geplant

Bei Einkaufen fir Angebote
oder Feste wird darauf
geachtet werden regionale,
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Die Gesundheit von den
Adressatinnen soll
nachhaltig positiv
begleitet und unterstutzt
werden. Durch ein
ressourcenbewusstes
Handeln und Arbeiten
kénnen die Angebote
entsprechend gestaltet
werden.

saisonale und faire Produkte
einzukaufen

Planung von Angeboten in
der Natur und der nahen
Umgebung vom Stadtteil. Die
Adressatlnnen kbnnen neue
Orte kennenlernen einen
naturnahen Raum in der
Stadt

Die Planung der Angebote
erfolgt zukunftsorientiert und
flr die Adressatinnen
nachvollziehbar und
alltagsorientiert

Querschnittsthema:
Erndhrung

Ernahrung spielt in
einem Sportverein eine
Nebenrolle und sollte
dennoch bei der
Gesundheitsforderung
mitgedacht werden, da
Erndhrung eine hohe
Relevanz in der
Gesundheitsférderung
darstellt.

Einkaufe und Lebensmittel fur
Veranstaltungen sollten
maoglichst nachhaltig gestaltet
werden (fair, bio, regional und
saisonal)

Die Verpflegung sollte an die
Adressatlnnen angepasst und
gesundheitsférdernd sein.
Trinkpausen sollten bewusst
eingeplant werden

Der Verein Ubernimmt in
diesem Zusammenhang eine
Vorbildfunktion und eine
aufklarende Funktion

Durch niederschwellige
Angebote in dem Bereich
Ernahrung und gesunder
Verpflegung kdnnen bei den
Adressatinnen Impulse
gesetzt werden.

2.3 Instrument C: Exemplarische Projekte mit unmittelbarer Wirkung im Stadtteil
niedrigschwellige Bewegungsangebote, Sporteln, bewegter Sonntag, Gemeinschaftsbildung,

Zugehdrigkeit, gegenseitiges Kennenlernen der Kinder,

Kooperationen im Viertel (Hochbeete, Projekte in KiTas), Gesundheitsférderung fiir Akteur*innen
(Férderung der mentalen und kérperlichen Gesundheit des eigenen Teams -> kostenfrei Yoga)

Kooperation und Vernetzung
Durch die Etablierung von gesundheitsfordernden Strukturen und Settings im Stadtteil
kann die Gesundheitsforderung tGibergeordnet stattfinden. Durch eine Vernetzung
konnen vielfaltige Themen in der Gesundheitsforderung betrachtet werden. Dadurch
kdnnen Schnittstellen von Vereinen und Stadtteilen ausgebaut und durch eine gezielte
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Kooperation umgesetzt werden. Dabei ist zu beachten, dass die Akteure durch
punktuelle und stetige Vernetzung miteinander in Verbindung stehen und einen Raum
haben, um sich auszutauschen. Dabei ist es von zentraler Bedeutung, dass die Ideen und
Meinungen von Adressatinnen berlicksichtigt werden. Eine Vernetzung kann durch
Arbeitskreise, Forderantrage, Netzwerktreffen oder Projekte entstehen.

Folgende Fragestellung und Impulse kénnen in den Blick ggnommen werden:

Gibt es eine Moglichkeit, niederschwellige Angebote im Verein zu installieren, die
ohne eine Mitgliedschaft umsetzbar sind?

Gibt es KiTas oder Schulen, die fiir eine Vernetzung zur Verfiigung stehen? Wo und
wie kdnnen AG’s oder Projekte umgesetzt werden

Kann ein Abholservice angeboten werden, wo die Kinder direkt von der KiTa oder
Schule abgeholt werden und zu den Angeboten im Stadtteil gebracht werden?
> Dadurch sparen die Eltern/ Bezugspersonen Wege und zeitliche Kapazitaten

Angebote auBBerhalb von klassischen Bewegungsangeboten und Raumen
- Stellschrauben fiir eine Gesundheitsforderung im 6ffentlichen Raum -

Durch weitere Angebote auRerhalb der vereinsspezifischen Formate kann ein Verein
Gesundheitsforderung im Alltag erganzen und zudem Pravention in den Blick nehmen.
Durch besondere Aktionen oder Veranstaltungen konnen Vereine ihre Sichtbarkeit im
Stadtteil erhohen und netzwerkubergreifend agieren. Beim Mitwirken von Stadtteilfesten
und weiteren Veranstaltungen im Stadtteil wird der Verein als Stadtteil-Akteur von den
Adressatinnen wahrgenommen:

Es kann ein Zugehorigkeitsgefuhl und ein Gemeinschaftsgefiihl hergestellt werden,
welches zum Beispiel Fitnessstudios oder reine Kursanbieter nicht bieten konnen.

Von folgenden Fragestellung konnen Akteure sich leiten lassen:

Gibt es die Moglichkeit, Angebote draufien im Stadtteil stattfinden zu lassen?
- Spielplatze, Grunflachen, Waldchen

Konnen die Angebote mobil umgesetzt werden, sodass der Verein zu den
Adressatinnen kommt? Kann der Verein hierzu ein Spielmobil zur Verfligung stellen?

Gibt es Projekte oder Ideen, die in dem Stadtteil gemeinsam mit den Adressatinnen
umgesetzt werden konnen? - Spiele Ausleihen, Ball Verleih, ...
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Organisation von Festen oder besonderen Angeboten aulRerhalb der gewohnlichen
Orte

Wo gibt es Orte die zur Erholung und Verweilen, Bewegen und Spielen einladen?

Der Verein als Akteur einer selbstwirksamen Gestaltung des 6ffentlichen Raums

Wie auch durch die Befragung verdeutlicht wurde, pragt das Verstandnis von Gesundheit
im Stadtteil nicht nur die Betrachtung auf Angebote, sondern insbesondere auch das
Geflihlin einer guten Gemeinschaft zu leben und daneben auch in einer Umgebung, wo
Personen sich wohlftuihlen. Durch Partizipation und Méglichkeiten den Stadtraum zu
gestalten erhoht sich entsprechend auch die Identitat und Zugehorigkeit sowie ein damit
verbundens selbstwirksames Tuen. Diese Moglichkeiten zu fordern und als Verein hierfur
einen Rahmen zubieten, konnen eine sehr sinnstiftende Arbeit sein, was zudem das
Engagement fir das Gemeinwohl als gesellschaftlichen und lohnenden Wert fordert.

Beispielhafte Projekte im Verein konnen das Pflegen von gemeinschaftlichen Flachen
oder Mitgestalten von Burgeraktionen darstellen. Aber auch als Unterstltzung von
kleinen Aktionen und Ideen, wie ein Hinterhofflohmarkt oder eine Treppenhaus-Kaffee
flir Bewohner*Innen sowie Ausstellungen im Kuturkaffee oder Aktionstage flr autofreie
Zonen kann der Verein aktiv werden.

3. Resumee, Ausblick und Transfer
Wirksamkeit und Ubertragbarkeit, Beitragsleistung zu “Gesundheit in der nachhaltigen Stadt”

Die im Projektverlauf gesammelten Erfahrungen und erarbeiteten Werkzeuge
verdeutlichen, dass das ImpulsWerk Mlnster e.V. seine Aufgabe und Funktion primar als
aktiver Trager und Impulsgeber fir eine ganzheitliche Gesundheitsforderung im Viertel
sieht.

Handlungsempfehlungen zeigen gute Ubertragbarkeit

Die auf Basis der Bedarfsabfrage und der Vereinspraxis entwickelten Handlungs-
empfehlungen zeigen eine gute Ubertragbarkeit auf. Sie sollen anderen Vereinen,
Organisationen und Stadtteilakteuren systematisch als Leitfaden zur Verfligung gestellt
werden, wobei der Verein selbst als Multiplikator wirkt, um gesundheitsférdernde
Vereins- und Quartiersstrukturen zu unterstiitzen.

Vernetzung zur Lehre : Theorie-Praxis-Transfer herstellen

Ein wichtiger Baustein fiir den gelungenen Theorie-Praxis-Transfer stellt die Vernetzung
mit Wissenschaft und Lehre dar. Uber Kooperationen und Lehrveranstaltungen
(beispielsweise Blockseminare an der Katholischen Hochschule, wo der Verein als
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Praxispartner mit eingebunden ist) werden die Methoden direkt an angehende
Fachkrafte weitergegeben und reflektiert.

Dartiber hinaus bringt sich der Verein aktiv in das stadtweite Gesundheitsforum ein, um
praxisnahe Impulse einzuspeisen und die kommunale Vernetzung mitzugestalten.

Gezielter Ausbau und Weiterentwicklung
Fur die zukiinftige Arbeit stehen der gezielte Ausbau und die Weiterentwicklung der
bestehenden Formate im Fokus:

Ausbau der Bewegungsangebote im Quartier

Das etablierte Format ,,Sporteln am Wochenende® soll um zusatzliche
Hallenkapazitaten erweitert werden, damit noch mehr Familien aus dem Viertel
teilnehmen konnen.

Vertiefende Praxis- und Bildungsangebote

Konkrete Impulse im Bereich gesunder Ernahrung setzen weiterfihrende Initiativen
wie die Kochprojekte , Lecker, Schmecker, Geschmacksentdeckerlnnen® sowie die
spezifischen BNE-Angebote zur Ernahrungsbildung ,Vom Korn zum Brot“ fiir den
Ganztag.

Erganzt wird dies durch gesundheitsfordernde Ferienangebote, Grundschul-
Kooperationen im Schwimmen, die Integration von Bildung flr nachhaltige
Entwicklung (BNE) sowie den Einsatz des SpielMobils bei lokalen Veranstaltungen
wie dem Stadtteilfest auf dem Hansaplatz.

Zukunftsorientierte Initiativen der Vereinsarbeit

Fur die nahe Zukunft sind spezifische Gesundheitswochen und Arbeitsgemein-
schaften an Schulen und Kitas geplant. Zudem soll die jahrlich stattfindende,
erlebnisorientierte Jugendfreizeit nach Italien kunftig noch intensiver auf den
Schwerpunkt Gesundheitsforderung ausgerichtet werden.

Gewonnene Erkenntnisse zur Verfiigung stellen und Unterstiitzung anbieten

Das Projektteam mochte gerne die Erkenntnisse des Projektes nutzen um Akteure in der
Stadtteilarbeit zu unterstiitzen und die erarbeiteten Handlungsempfehlungen und
Instrumente zur Verfligung stellen. Wir wollen mit der Implementierung von
Gesundheitsforderung in Strukturen die alltagliche Arbeit unterstiitzen und Vorhaben
anderer Akteure mit begleiten oder diese animieren. Durch Projektmittel seitens der TK-
Krankenkasse soll beim Gesundheitsamt ein Mikroprojekt hierzu eingereicht werden, um
dieses Vorhaben umzusetzen. Entstandene spezifische Formate aus dem eigenen Verein
werden in das Angebotsportfolio mit aufgenommen. Auch eine weitere Zusammenarbeit
mit der Postcode Lotterie als Forderer ist angedacht.

40



	0. Projektantrag
	1. Projektverlauf und angedachte Umsetzung
	2. Modifizierte Projektumsetzung durch Handlungsempfehlungen und Instrumente für ein „Gesundes Aufwachsen“ im Stadtteil
	3. Resumee, Ausblick und Transfer

